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Kreis Blatt.Werſeburger
Sonnabend den 11. November.

Bekanntmachungen.
Jndem ich die Ortsbehörden unter Hinweis auf die mit meiner Kreisblatts Bekanntmachung vom 8. September e. veröffent

lichte Verordnung der Königlichen Regierung hier vom 18. Auguſt d. J. wiederholt darauf aufmerkſam mache, daß vom 1. Januar k. J.
die GemeindekaſſenRechnungen nach dem in meinem Büreau zur Einſicht offen liegenden neuen Formulare angefertigt werden ſollen, for
dere ich dieſelben zugleich nochmals auf, mir ihren Bedarf an Formularen, ſoforn ſie dieſen durch mich beziehen wollen, nunmehr binnen
14 Tagen anzuzeigen.

Merſeburg, den 8. November 1871.
Der Königliche Landrath

Stadtverordneten Wahlen.
Vom nächſten Jahre ab ſoll die Zahl der Stadtverordneten auf

Grund eines von der Königlichen Regierung genehmigten Regulativs
um 9 vermehrt werden. Es ſind mithin bei der bevorſtehenden
Wahl, da ein Drittheil der Stadtverordneten mit dieſem Jahre aus
der Verſammlung ausſcheidet, reſp. durch Tod ausgeſchieden ſind,
15 Stadtverordnete zu wählen. Die Ausſcheidenden reſp. Ausge-
ſchiedenen ſind

von der erſten Abtheilung:
Herr Regierungs Secretair Seger,

Hofapotheker Schnabel;
von der zweiten Abtheilung:

Herr Oekonom Findeis,
Glaſermeiſter Schumpelt;

von der dritten Abtheilung:
Herr Kreistaxator Schäfer,

Auctions Commiſſar Rindfleiſch.
Zur Ausführung der Wahlen ſind die ſtimmfähigen Bürger

nach Maßgabe ihres Einkommens in 3 Abtheilungen getheilt worden.
Die Wähler-Liſte iſt rechtzeitig aufgeſtellt worden und hat im Juli
d. J. öffentlich ausgelegen.
erhoben worden,
dem Termine zugeſendet werden.

Erinnerungen find gegen dieſelbe nicht
Die Abtheilungs Liſten ſollen den Wählern vor

Die Wahlen ſollen erfolgen
Montag den 13. November d. J.

von der dritten Abtheilung Vormittags um 8 Ahr,
von der zweiten Abtheilung dagegen Nachmittags um 3 Ahr

Dienstag den 14. November d. J.
von der erſten Abtheilung Vormittags um 10 Ahr.

Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen werden eingeladen,
zur beſtimmten Zeit im großen Saale des Rathhauſes ſich pünktlich
einzufinden.
laut zum Protocoll zu erklären, wem er ſeine Stimme geben will.

Eine jede der Abtheilungen hat 5 Stadtverordnete, 3 neue und 2 Erſatz
männer zu waählen.
gendes bemerkt:

die in den Liſten aufgeführten Wähler, auch die jetzt Aus

Jeder Wähler hat dem Wahlvorſtande mündlich und

Zur Beachtung der Wähler wird noch Fol-

ſcheidenden, ſind als Stadtverordnete wieder wählbar.
Indeſſen können Stadtverordnete nicht ſein:

a) die Mitglieder der Königlichen Regierung,
b) die Mitglieder des Magiſtrats und die beſoldeten Gemeinde

beamten,
e) Geiſtliche Kirchendiener und Elementarlehrer,
d) die richterlichen Beamten,
e) die Beamten der Königlichen Staatsanwaltſchaft,

die Polizeibeamten;
2) die Hälfte der von jeder Abtheilung zu wählenden Stadtver-

ordneten muß aus Hausbeſitzern beſtehen ſo daß, da die Zahl
der zu Wählenden 5 beträgt, 3 Hausbeſitzer gewählt werden
müſſen.3) S Abtheilungen ſind bei den Wahlen an die Wähler der

Abtheilungen nicht gebunden.

Weidlich.
4) Jeder Wähler hat 5 zu wählen und zwar ſo, daß zuerſt die

Namen der 2 Erſatzmänner und hierauf die Namen der
3 neuen Stadtverordneten zu nennen ſind. Um Verwechſe
lungen zu vermeiden, empfehlen wir den Wählern, ſich die
5 Namen in der gehörigen Reihenfolge aufzuſchreiben.
Wir hoffen, es werde dem Wahlact eine rege Theilnahme zu

gewendet werden.
Merſeburg, den 24. October 1871.

Der Magiſtrat.Freiwillige Subhaſtation
bei dem Königlichen Kreisgericht, II. Abtheilung, zu Merſeburg.

Das zum Nachlaſſe der verwittweten Wilhelmine Heyme geb
Keßler gehörige, zu Merſeburg im Brühl gelegene, Nr. 270. im Hypo
thekenbuche und Nr. 346. im Brandkataſter eingetragene Wohnhaus
ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden und iſt
dazu Termin auf

den 20. November ec., Vormittags 11 Ahr,
vor dem Herrn Kreisrichter Knibbe im Gerichtszimmer Nr. 12. an
geſesre wo e eingeladen werden.

ie Verkaufs Bedingungen und der neueſte otheknebſt Extract aus der Gebäudeſteuer Rolle et v e e
im Vormundſchafts-Büreau Zimmer Nr. 11. eingeſehen werden.

Merſeburg, den 14. October 1871.
Königliches Kreisgericht, II. Abtbeilung.

Auf eden 13. November d. J., von Vormittags 9 2ſoll der Mobiliarnachlaß des verſtorbenen Ottslchtere r

beſitzers Prinz von Neukirchen, beſtehend in
einer großen Partie Nutz- und Bauhölzer, Materialwaaren, Betten
Kleidungsſtücken Möbels und Wirthſchaftsgegenſtänden, verſchie-
denen Wagen, 2 Zugpferden u. ſ. w.,

im Nachlaßhauſe zu Neukirchen öffentlich meiſtbietend gegen gleich
baare Bezahlung in preuß. Courant verkauft werden.

Lauchftädt, den 28. October 1871.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.
Bekanntmachung.

Die auf hieſiger Saline entſtehenden Abfälle an Mutterlauge
und Braunkohlenaſche ſollen

am 13. d. Nachmittags 3 Ahr,
in unſerm Sitzungszimmer öffentlich an den Meiſtbietenden, jedoch
unter Vorbehalt der Auswahl unter den drei Letztbietenden auf den
Zeitraum von 5 Jahren verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen ſind von heute ab während der Dienſt
ſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen, können indeß auch auf
i in Abſchrift gegen Erſtattung der Kopialien bezogen
werden.

Dürrenberg den 3. November 1871.
Königliches Salzamt.

Holz-Auetion.
Freitag den 17. November, Vormittags 9 Uhr, ſoll eine Partie

Holzreiſig in Haufen meiſtbietend verkauft werden. Auch ſind da
ſelbſt billigſt buchene Scheite als Brennholz zu verkaufen.

C. Heuſchkel.
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wellen- Auction.
Auf Bahnhof Merſeburg ſollen

Dienstag den 21. November e., von Vormittags 8 Ahr ab,
eine Partie ausrangirte eichene Bahnſchwellen öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. Die weiteren Be
dingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Weißenfels, den 8. November 1871.
Die Verwaltung der I. Bahnabtheilung.

Nutzholz- Auction.
Den 15. November a. c., von früh 9 Ahr an, ſoll auf dem

Rittergute Schkortleben b. Weißenfels a/S. eine große Partie
Pappeln als Nutzholz auf dem Stamme unter den in dem Termine
bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung verſteigert werden,

Lieitation.
Die Dämme in der Flur Collenbey ſollen wieder auf ihre Nor-

malhöhe hergeſtellt werden und iſt zur Verdingung der Erdarbeiten
an den Mindeſtfordernden ein Termin auf

Donnerstag den 16. November Vormittags 10 Ahr,
an Ort und Stelle angeſetzt.

Die Bedingungen werden am Verſammlungsorte in der Schenke
zu Collenbey vor dem Termine bekannt gemacht.

Collenbey, den 9. November 1871.
Rittergut Schkopau und Gemeinde Collenbey.

Meiſtbietender Hausverkauf
in Merſeburg.

Das dem Handelsmann Gottlob Pretzſch gehörige, auf hie-
ſigem Neumarkte belegene Grundſtück, beſtehend in

1 Wohnhauſe mit 3 Familienlogis, 1 Scheune, mehreren
Stallungen, 1 Garten mit Hofraum und 1 Hausplan,

wird am
Mittwoch den 22. November e., von Vormittags 9 Ahr ab,
im Grundſtücke ſelbſt unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft und werden Kaufluſtige dazu hierdurch freund-

lichſt eingeladen. J. A.: C. Berger in Merſeburg
am Markt.

Ein abgabenfreies Gut in Pommern, 500 Morgen groß, guter
Boden, mit allen Annehmlichkeiten eines Landbeſitzes, vollſtändigem
lebenden und todten Jnventar iſt bei 10 bis 12,000 Thlr. Anzahlung
billigſt zu verkaufen. Die Beſitzung iſt ſtrebſamen Landwirthen ſehr
zu empfehlen. Nähere Auskunft auf portofreie Anfragen ertheilt

Thüringiſche Eiſenbahn

Selbſtkäufern G. Pietſch in Genthin bei Magdeburg
Ein Arbeitspferd, unter zweien die Wahl, ſteht zu verkaufen

in Reipiſch Nr. I. eVier Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen beim Bäckermeiſter
Brückner.

Eine kleine Stube mit Kammer iſt mit oder ohne
Möbel zu vermiethen und ſogleich oder auch ſpäter zu

beziehen Hältergasse Nr. 658.
E!ſgſelsplatz 708. iſt ein Logis mit Stube, Kammer und
Küche zu vermiethen.
Odberbreiteſtraße AG6A. iſt ein Familienlogis Verſetzung
halber von jetzt ab zu vermiethen auch iſt daſelbſt eine Jagdflinte,
ſowie eine neue eigene enge Militairhoſe zu verkaufen.
Gcotthardtsſtraße 101. iſt ein Logis zu vermiethen und
1. Januar oder 1. April zu beziehen.
4 rn in Poſten von 25 bis 200 Thlr., auf kurze Zeite s und an Leute, die Grundbeſitz haben, iſt aus
zuleihen durch H. Hüttich in Merſeburg,

Brühl Nr. 356.
X Sehr ſchöne Pomm. Gänsebrüste
Muscat Trauben Rosinen (Sur Chonuix).
Schaalmandelnm, Sicil. Nüſſe, Jtal. Maronen, echte Teltow.
Rübchen, ger. Rheinlachs, friſchen Ruſſ. Caviar, ger. Rinderzungen,
Capern Morcheln, Trüffeln, KatharinenPflaumen, Fleiſchextract,
Sardinen à Phuile, Ruſſ. Sardinen, Chriſtiania-Anchovis, Neun
augen, ſehr ſchönen Aal in Gelée, enthülſte Erbſen, Bohnen, Linſen,
ſehr gut kochend, Magdeburger Sauerkohl, pr., Waltershäuſer Cer-
velatwurſt, rohen und gekochten Schinken, Leber, Roth u. Zungen-

wurſt empfiehlt L. Zimmermann,t empt a. d. Stadtkirche.
T Jummizeug-Siefeletten,
mit Stoffſchäften, nur gute ſtarke Waare, ſehr ſchön gearbeitet, em

pfiehlt billigſt Jul. Mehne Entenplan,Rittergaſſe 194.

Nächſten Sonnabend, als den II. November, bin
ich im Hotel zum halben Mond zu Merſeburg von
7 1 Uhr zu ſprechen. C. MHaun.

Friſche Oelkuchen
empfiehlt in Schocken und Stücken billigſt

W eimnr. Schultze jun.
VFrischen Seedorsch

empfehlt Guſtav Elbe.Rind und Schweinefleiſch empfiehlt
T rautmann, Kloſterweinberg.

Als Putzmacherin ſowohl in als außer dem Hauſe em
pfiehlt ſich ergebenſt Marie Grieſing,

kleine Rittergaſſe Nr. 189.

NMealte a großer Berlin.
Salon Agoſton.

Sonntag den 12. November 1871
2 grosse brillante Vorstellungen.

Erſte: Anfang 4 Uhr. Ende 6 Uhr.
Zweite Anfang 8 Uhr.

W. Müller, adempfiehlt ſeinen Mitte der Stadt am Markte gelegenen

Gaſthof Zum Bär““,
verbunden mit der

Restauration Gambrkmn,
dem geehrten reiſenden Publikum unter Zuſicherung prompter und
billiger Bedienung.

Lotterie-CLooſe kauft jeden Poſten à 5 Thlr. L.
v L G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbr. 2.

Gegen Appetitloſigkeit, ſchlechte Verdaunng, Magen
krämpfe und ſonſtige Unterleibsbeſchwerden ſowie allen
an Hämorrhoiden Leidenden kann auf Grund vorzüglichſter
Atteſte der

Dr. med. RKoch's Aniversal-Magenbitter,
als das beſte Hausmittel empfohlen werden.

Lager hiervon in Originalflaſchen à 10 Sgr. hält in
Merſeburg Herr H. Walbe.

Gicht-, Rheumatismus-, Magenkrampf- u. Hämorrhoidal-
kranke heilt Dr. Müller in Frankfurt a. M.,

Senckenbergſtr. 5. Kurproſpecte gratis franco.

Maararbeiten.
als: Uhrketten Armbänder, Brochen, Ringe, Ohrglocken, Bouquets
von den verſchiedenſten Muſtern (zu denen alles ausgekämmte Haar
gebraucht werden kann), werden billig und aufs Geſchmackvollſte an
gefertigt von Alwine Schulz, Dom, Apothekergaſſe 224.

J. Oschinsky's Geſundheits u. Univerſalſeifen
haben ſich bei rheumatiſch gichtiſchen Leiden,
Lähmungen, Wunden, Geſchwüren, Salzfluß,
Entzündungen, Geſchwulſten, naſſen und trocke-
nen Flechten als heilſam in vielen tauſend Fällen be-
währt, worüber Zeugniſſe und Atteſte von Geheilten und
Aerzten vorliegen, Broſchüre gratis.

Verkaufsſtelle in Merſeburg bei Max Thiele.

Stand der Lebensversicherungsbank f. D.
in Gotha

am 1. November 1871.
37830 Pers.Versicherte

71,525000 Thlr.Versicherungssumme
Hiervon neuer Zugang seit 1. Januar:

Versicherte 2426 Pers.Versicherungssumme 5,184300 Thlr.
Einnahme an Prämien und Zinsen seit 1. Januar 2,570000
Ausgabe für 729 Sterbefälle 1,202300
Bankfonds 17,370000Dividende der Versicherten im J. 1871 34 Proc.

v v J. 18727 37Versicherungen werden vermittelt in
Merseburg durch Otto Peckolt,
Lützen Aug. Sensenhauser,Schkeuditz Fr. Wendrich,
Weissenfels Verd. MHeyland.
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Wollene Strickgarne in allen Qualitäten, Geſundheitsjacken für Herren u. Damen, Unter

hoſen, Strickjacken, interhandſchnhe, Seelenwärmer, Shawls, Kopfſhawls Tücher, ange
fangene u. fertige Stickereien in großer Auswahl, ſowie vorgezeichnete Weißwaaren in aller Art (ſehr
paſſend zu Weihnachtsgeſchenken) empfiehlt zu ſoliden Preiſen

Billige Bänder, Zwirne Nadeln für Haderer empfiehlt

än. PF Off früher E. A. Engelhardt.

U. W. B. VS
WW älnelnn Wolf.

früher E. A. Engelhardt.

erlaubt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, a wie in den verfloſſenen Jahren, diesmal
erste Diage eine reiche Auswahl, vorzügli holzgeſchnitzte Gegenſtände und Marmor
wagren aufgeſtellt ſind und iſt es ſehr wünſchenswerth, wenn die Stickereien erſt dann nach
den gewählten Gegenſtänden ausgeſucht und eingerichtet werden.
Volle Garantie!

Gegründet 1862.
4 Medaillen.

Von Rheumatismus-Salbe in Büchſen à 20
a Sgr. und 1 Thlr. (nur plombirte Büchſen ſind echt), ſowie
vom Wund- Heil-Pflaſter à Stück 5 Sgr., beide vom

Scharfrichtereibeſ. Hrn. J. Georg Krätz, hält ſtets Lager
für Merſeburg Herr

Gustav ibe.NB. Für die Vorzüglichkeit beider Heilmittel bürgen

i tauſende von Abtteſten. 8L. Hochheimer Co. Zeitz,
alleiniger Verkäufer für Deutſchland und das Ausland.
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ZFiegenfelle kauft ſtets zu jedem
im Kreisblatt angegebenen Preiſe und
zahle außerdem noch für jedes Fell einen
Silbergroſchen Botenlohn.

A. Strehl, Neumarkt 879.
Herrn G. A. W. Mayer in Breslau.

Orgeln, Kreis Heydekrug, 23. Juni 1869.
Jch erſuche Ew. Wohlgeboren durch dieſes Schreiben

freundlichſt, mir eine Flaſche weißen Bruſt-Syrup per
Poſt ſchleunigſt zukommen laſſen zu wollen. Ich leide ſeit
längerer Zeit an einem Bruſtfehler und habe mir durch
dieſes Mittel bereits ſchon 2 Mal geholfen.

Jch bitte daher um baldige Zuſendung und bitte gleich-
zeitig, den Betrag durch Poſtvorſchuß auf mich entnehmen zu

wollen. HochachtungsvollL. Schäfer, Gutsbeſitzer.
Mit dem Verkauf des G. A. W. Mayer'ſchen Bruſt-

Syrup iſt betraut Herr Gustav Lots in Merſeburg.

Zahnſchmerzen
werden, ohne Zähne herauszunehmen, nicht nur ſofort beſeitigt,
ſondern auch das Weiterfreſſen brandiger Zähne, ſelbſt wenn ſie
nicht ſchmerzen, für immer gehindert durch das von dem Zahnarzt
Leop. Höcker in Ronneburg erfundene, geprüfte und wegen
ſeiner Wirkſamkeit von hohen Autoritäten öffentlich als das Beſte
berühmte Mittel. Preis mit Gebrauchsanweiſung 12

Der Erfinder iſt täglich im Hotel zum halben Mond Zimmer
Nr. 4. zu ſprechen.

Italienische Brünellen,
99 Schnättäpfel,

Ungar. Schweinefett in ſehr ſchöner Qualität
empflehlt Friedr. Braun.

8 5 n u n 2 1 S D IWedelkind's Mühlstein-Fabrik,
franzöſiſcher und deutſcher Mühl- und Schleif- Steine aller Arten und zu allen Zwecken,

Fabrik u. Lager in allen Mühlenbedanfs- Arlikeln,
Mühlſteinſchärf- Werkzeuge 2c., Decimal-Waagen, Sackkarren 2c.,

Draht- und ſeidene Gaze vorräthig in allen Nummern,
Mehl- und Getreide-Säcke und die Export-Säcke, Zapenſteine 2c.,

führt die billigſten Preiſe und das größte Lager.
Nordhauſen

Nahe d. Bahnhöfen.
Preislisten franco.

Den geehrten Herrſchaften von hier und der Umgegend empfehle
ich mich zum Kochen und Plätten und bitte bei vorkommenden
Fällen um gütige Beachtung.

Merſeburg. Frau Marie Baumbach, Hältergaſſe 663.
Wirkung der Malztoilette und Pomade.

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin.
Für kahle Köpfe! Kein Geheimmittel. Jn 3 4 Wochen erzeugt

die Johann Hoff'ſche Malz-Pomade (Fabrik in Berlin, Neue Wilhelms-
ſtraße 1.) neuen Haarwuchs, wofern die Stellen für die Haarwur-
zeln noch nicht gänzlich abgeſtorben ſind. Sie ſchützt das Haar
vor dem Ausfallen, erhält die Kopfhaut rein und geſund, verhindert
und entfernt den Kopfſchmerz und wird von hohen Herrſchaften
ſehr geſucht. Viele anerkennende Zuſchriften. Ebenſo vortrefflich wie
Jhre Malztoilettenſeife iſt die Malzpomadein ihrer Heilwirkung. A. Braun
in Koepnitz, 21. Juli 1871.

Verkaufsſtellen bei A. Wieſe in Merſeburg und Franz Wirth in
Schafſtädt.

Consum- Verein.Die GeneralVerſammlung am 4. d. M. hat beſchloſſen aus
dem Reingewinn pro III. Quartal e. von 339 7 10 9

1) auf 4074 Thlr. abgegebene Contre- Marken 7 h pro Cent
oder 2 Sgr. 3 Pf. pro Thaler mit 3054 16 65
als Dividende zu vertheilen,

2) dem Reſervefonds gutzuſchreiben 428 7 45
3) desgleichen dem Dispoſitionsfonds 174 14
4) auf nicht abgegebene Contremarken zu reſerviren 12

Summa wie oben.
Diejenigen Mitglieder, deren Geſchäftsantheil erfüllt iſt, können

den Betrag ihrer Dividende nebſt den laufenden Zinſen vom Ge
ſchäftsantheil

Sonntag den 12. d.
nach dem Vormittags Gottesdienſte,

in unſerm Comptoir in Empfang nehmen.
Merſeburg, den 6. November 1871.

Der Vorſtand
des Conſum- Vereins zu Merſeburg,

eingetr. Genoſſenſchaft.

Silet. Nolden. Weber.

Her O.Sonntag den 12. d. Abends 75 Uhr Concert.
C. Museat.

S ChütCenhkas.
Sonnabend den 11. d. M. Schlachtefest wozu er

gebenſt einladet W. Höp.Prandins Reſtauralion, Zeerwreitenr.
Heute Sonnabend den 11. November Schlachtefeſt, früh 9

Uhr Wellfleiſch, Abends Brat- und friſche Wurſt.



o Hchleuniger Ausverkauf.
Unter Breitesfrases e A.Da ich mich nun entſchloſſen habe ein Fabrikgeſchäft am hieſigen Platze zu errichten,

bin ich genöthigt, ſämmtlich noch nach genau aufgenommener Juventur nach-
ſtehend verzeichnete Waaren von heute ab bis 20. d. M.,
um bis dahin vollſtändig zu räumen, im Ganzen und auch im Minzelnen zu den nie
wiederkehrenden Schleuderpreiſen E. S e C.

Die Vortheile, die ſich beſonders diesmal den geehrten Herrſchaften bei Einkäufen dar
bieten, dürfen wohl alle bisherigen, wenn auch bei noch ſo billigen Preiſen, überſteigen und
wird nachſtehender PreisConurant den Beweis liefern, daß derartige billige Gelegenheits-

Einkäufe ſich nicht ſo leicht wieder ereignen dürften und bitte ich dieſen wahrhaſt reellen
Ausverkauf nicht mit ſo verſchiedenen jetzt exiſtirenden Ausverkänfen und Marktſchreiereien
zu vergleichen. Es wird ſich ein Jeder des mich beehrenden Publikums von der Wahrheit
meiner Angaben überzeugen und zur Einſicht gelangen, daß nichts übertrieben iſt, und daß nur
jetzt der jünſtige Zeitpunkt iſt, um ganz reelle, moderne, gediegene und geſchmackvolle J

J Waare für wenig Geld einkaufen zu können.
F 7 Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt.
z Herrſchaften erhalten bei Käufen von 3 Thlr. an pro Thlr. 1 Sgr.

rei o.
Feſte Preiſe.

1200 Ellen Popeline, Elle 7 ſonſt 10 Sgr., 1000 Ellen Röpse. Elle 71, ſonſt 11 Sgr., 8000 Ellen Alpaccas.,
J Elle 4 5, 6, ſonſt 7 u. 8*Sgr., 900 Ellen Mohaürs, Elle 6, 7 u. 9 Sgr., ſonſt 8, 9 u. 11 Sgr., 1800 Ellen Mixcorts,
Elle 4, 6 u. 8, ſonſt 6, 8 u. 10 Sar., 4806 Ellen Lustres, Elle 3,, Auf 5, 51, 6, 7 u. 8, ſonſt 42,, 5 61,, 7, 8,
8 u. 91 Sgr., 386 Ellen Ginghams, Elle 2, ſonſt 4 Sgr., 240 Etlen Lamas, Elle 3, ſonſt 5 Sgr., 175 Ellen
Regenmäntelstoffe, Eile 45/,, ſonſt 62, Sgr., 700 Ellen Moireée, Elle 6 u. 9, ſonſt 8 u. 13 Sgr., 3432 Ellen
Shiürting, Eue 2 3, 3 4. 4 5, 6 u. 7, ſonſt 4, 454. 5 6, 6 7, 8 u. 8 Sgr., 2628 Ellen Chäffon, Elle
3, 4, 5 u. 6, ſonſt 4, 5, 6 u. 7 Sgr, 2448 Ellen Piqque, Eile 2, 21, 3 4 5 u. 6, ſonſt 3, 3 4 6, 7 u. 7
Sgr., 160 Dtzd. weiße Waschentücher, Dtzd. 15, 17 25, 271,, 30. 35, 40, 50, 60, 80 u. 120 Sgr. ſonſt 20, 25,
32 35, 40, 45, 55, 65, 80, 105 u. 165 Sgr., 1800 Ellen rein leinene Küchen- und Comtofr-Handtücher, Elle
2, ſonſt 3 Sgr., 3820 Ellen MHöbel-Kattun, Elle 31,, 4 u. 5, ſonſt 5, 6 u. 7 Sgr., 560 Ellen Satiüm (Stangen-
leinen genannt) Elle 3 u. 4, ſonſt 5 u. 6 Sgr.

23 Stück MHanfleinwancdl, das Stück zu 1 Dtzd. Arbeitshemden u. Betttüchern ſich eignend, zu 7, 8, 9 u. 10 Thlr.,
18 e fffeinere Zwirn-Lein wande für 8, 9, 10 und 11 Thlr.,
13 Handgespinst- Lein wande zu feinen Hemden und feiner Bettwäſche, die ſtärkſte und durabelſte Sorte,

die bisher fabricirt wurde, zu 9, 10, 11 und 13 Thlr.,
31 Bielefelder Rasenbleichen zu extrafeinen Oberhemden zu 12 und 24 Thlr. das Stück,
20 e prima Creasleinen, geklärt und ungeklärt, in den Nummern 40, 45, 50, 60 und 65,
22 Hausmacherleinen, von Landleuten gemacht, Stück, 7, 8 und 10 Thlr.,
20 feine Damast Handtücher, 4 Dtzd. Rettdecken, 4 Dtzd. Tiäschtücher,
44 feine reinleinene Jaquard und DBamast-Gecdechke in den neueſten Deſſins für 6 Perſ. 3 bis 6 Thlr.,

450 Rashläks, Stück 25, 27 30 und 35 Sgr, ſonſt 35, 40, 45 u. 55 Sgr.,
24 Moirée-Röcke, Stück 2,, 3 und 4 Thlr., ſonſt 3 5 und 6 Thlr.,

380 Moirée- schürzen, Stück 9, 10, 12, 15 und 17 Sgr., ſonſt 13, 14, 16, 20 und 25 Sgr.,
22 Alpacca-Rlousen, Stück 20 und 25 Sgr., ſonſt 35 und 45 Sgr.,

289 e reinleinene Schürzen, Stück 9 Sgr., ſonſt 14 Sgr.,
724 Corsets, Stück 9, 10, 12, 15, 18 20, 22, 25 u. 35 Sgr., ſonſt 15, 16, 18; 21, 25, 30, 35, 40 u. 55 Sgr.
160 Crinolins, Stück 9, 15, 20 u. 40 Sgr., ſonſt 15, 25, 30 u. 50 Sgr.,
48 Damen Camisols, Stück 25 Sgr., ſonſt 35 Sgr.,

120 wollene Kantenröcke, Stück 25 Sgr., ſonſt 40 Sgr.,
230 wollene Meinden, Stuck 22 25 u. 30 Sgr., ſonſt 30, 40 und 45 Sgr.
840 Paar geſtrickte wollene Herren-Strümpfe, 3 Paar für nur 22 Sgr., ſonſt 3 Paar 35 Sgr.,
450 Ellen FIlanmelis, 380 Ellen Barchent, 400 Ellen baumwollene Hosenstoffe, Elle 4 Sgr., ſonſt 6, Sgr.

3000 Ellen verſchiedene utterzenge,
25 Dtzd. Herren Chemäsettes, 16 Dtzd. Oberhemden, 68 Dtzd. HerrenkKragen in verſch. Weiten,
40 Dtzd. do. Manchetten und noch viele andere in dieſes Fach einſchlagende Artikel.

1100 Dtizd. Stickbaumwolle in ſort. Nummer, Dtzd. 3 Sgr., 60 Dtizd. wollene Stoßſchnure, St. von 20 Ellen 2 Sgr.,
160 Pfd. farbige Strickbaumwolle zu Kinderſtrümpfen, 60 Dtzd. Notizbücher und Portemonnaies, enorm billig,

1100 Gros Schuhſenkel, 200 Dtzd. Kinder-Einſteckekämme, St. von 1 Sgr. an,
100 Dtizd. leinene Bänder in verſchiedenen Breiten u. Farben, 110 Dtzd. Corſetſtahl, paar 1 Sgr.,

Nähnadeln (blauöhrig), 75 St. 1 Sgr., 60 Dtizd. Pincenez, St. 7 Sgr.,
Stricknadeln 3 Spiel 1 Sgr., 30 Dyd. neuſilberne Eß und Theelöffel,

260 Pfd. Hanfzwirne ſchwarz u. weiß, Nr. 30, 35, 40, 50, 60, 300 Dizd. Paar Manchettenknöpfe,
70 und 80, 20 Dtzd. Zollſtöcke, Stück 18 Pfennige,1000 Dizd. Maſchinengarn in ſchwarz u. weiß. Ditzd. 71, Sgr., 70 Dtizd. Friſir-, Staub und Scheitelkämme in Gummi,

600 Dtzd. Eiſengarn in allen Farben, Dtzd 2 Sgr., Stück von 1 Sgr. an,
100 Groß gezwirnte Hemdenknöpfe in verſchiedenen Größen, 1600 St. ſchwarze Sammetbänder in allen Breiten,

Ditzd. von 6 Pf. an, 2000 Ellen ſeidene Bänder in verſchiedenen Breiten,
80 Groß Beſatzknöpfe zu Kleidern, 800 St. Fingerhüte, 3 St. 1 Sgr., Porzellanknöpfe, 12
200 Dtzd. Borden und Litzen, Dtzd. 1 Sgr.Beſonders erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ich Ellenwaare nur nach

Berliner Elle verkaufe. B. Pergumenter aus Leipzig.
Jn Merſeburg: Unter-Vreiteſtraße A12.

ſiger
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Oel der Apotheke Neu Gersdorf: „Ew.
W. erlaube mir über Jhr wirklich vortreff

liches Ohrenöl zu berichten. Jn vielen Fällen, wo ich es ange-
wendet, beſonders nach rheum. Leiden Nervenfieber und Scharlach
zurückgebliebener Schwerhörigkeit, Sauſen c. habe ich theils radi
eale Heilungen (auch bei 1 Kinde ſtets aber weſentliche Beſſe-
rungen beobachtet 2c. Dr. Stark, fönigl. preuß. Stabsarzt a. D.
in Berun.“ Zu haben mit 280 Dankſchreiben von Geheilten in
Merſeburg bei Guſt. Elbe.
Die Herren Handwerksmeiſter und
Fabrikanten hieſiger Stadt werden hierdurch erſucht ſich
Freitag den 10. d. M. Abends 8 Uhr im Saale des Rathskellers
einfinden zu wollen, und zwar zur Beſprechung einer Petition an
den Reichstag um Abſtellung der durch das Gewerbegeſetz vom 21.
Juni 1869 in Bezug auf ihre Geſellen, Lehrlinge und Arbeiter
herbeigeführten Schädigungen und Nachtheile

Der Vorſtand des Gewerbevereins.

Thüringer Mof.Sonntag den 12. Abends 7 Uhr
Concert und Ball.

C. Museat.

NaSonntag den 12. November Concert, gegeben vom hie-
ſigen TrompeterCorps.

Anfang 7 Uhr. Nach dem Concert Tänzchen.
C. Schütz, Stabstrompeter.

wies ands Reſtauration.
Sonnabend den 11. d. M., von Abends 7 Uhr an,

Güänsehraten.
Gottſchalks Reſtauration.

Sonnabend den 11. e e en ſe Wug x Mag
iſch, Abends Brat- und friſche Wurſt, wozu freundlichſt einlade

S. Gettſchalk. Dom 271.

Hoſpital- Garten.
Sonntag den 12. November ladet zur Kirmeßßfeier freundlichſt

ein g F. Rothe.Krebs's Reſtauration.
Sonnabend den 11. d. M. Abends 6 Uhr Salzknochen und

Salzbraten, ſowie Sonntag den 12. d. M. friſche Pfannenkuchen,

hierzu ladet freundlichſt ein F. Krebs.
Feld chloßchen.

Sonntag den 12. November von Nachmittags 4 Uhr
ab ladet zur Wanzmusüls freundlichſt ein

Bleier.

Zur Kleinkirmeß in Trebnitz
ladet zur WanzrmmusülkK Sonntag den 12. November freundlichſt

ein K. Köcke.Wallendorf.
Sonntag den 12. und Montag den 13. d. M. ladet zur Kirmeß

reundlichſt ein Donath.An beiden Tagen Omnibusfahrt nach hier. Abfahrt
Nachmittags 2 Uhr von der Neumarktskirche. D. H.

Om b.Sonntag und Montag fahren Omnibuſſe nach Wallendorf zur
Kirmeß. Abfahrt an der Neumarktskirche Mittags 1, 2 und 3

Krauſe. Unger.
Zur Kirmeß in Knapendorf
ladet zur Tanzmuſik Sonntag den 12. und Montag den 13. No-

vember freundlichſt ein F. Fritzſche.
CVolporteure.ewandte und ſolide, finden ſtets dauernde und ſehr lohnende Beſhäſtigung bei F. Gieſe, Buchhandlung Merſeburg,

Gotthardtsſtraße 10 I.
Ein junges Mädchen, im Nähen geübt, findet dauernde Be-

ſchäftigung Breiteſtraße A17. parterre links.

Heute Freitag den 10. ſchlachte ich!!!
von 5 Uhr an friſche Wurſt, Sülze mit Sauce.

F. eldrapp.Mein Landemit guten Gebäuden und ca. 36 bis 50 Morgen Feld wird bal-
digſt zu kaufen geſucht durch H. Hüttich in Merſeburg,

Brühl 356.
Geſucht wird ein junger Menſch im Alter von 15 17

Jahren als Hausknecht. Meldungen nimmt der Hausmann im
goldenen Arm entgegen.

Am 7. d. M. Nachts iſt auf dem Wege vom goldenen Arm
bis zum Bahnhof eine Uhr nebſt Kette verloren worden. Vor An
kauf wird gewarnt. Dem ehrlichen Finder eine angemeſſene Be
lohnung. Abzuliefern beim Lieutenant von Wittenburg, Domplat,

Jn voriger Woche iſt auf dem Wege vom Domplatz zur
Reſſource ein Cigarren Etui von braunem Leder, in welchem ſich
der Name befand, verloren worden. Dem Ueberbringer eine ent
ſprechende Belohnung. Lieutenant von Wittenburg,

Domplatz.

Am 23. Sonntage nach Trinitatis (12. November) predigen

Vormittags NachmittagsDomkirche Hr. Conf. Rath Leuſchner Hr. Diac. Jahr.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Frobenins
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Stadtkirche: Früh 8 Uhr Beichte u. Abendmahl. Herr Diac. Frobenins.
Anmeldung.

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend-
mahl. Anmeldung.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Jn der heutigen Verſammlung zur Beſprechung der Stadt
verordneten Wahlen wurden folgende Herren als Candidaten auf-
geſtellt:

für die III. Abtheilung:
1) Oekonom Schäfer sen.,
2) Maurer G. Pfeiffer,
3) Zimmermſtr. Kops,
4) Fabrikant Wirth,
5) Fabrikant Behrenz;

für die II. Abtheilung
1) Conrector Witte,
2) Rechtsanwalt Wölfel,
3) KreisgerichtsSecr. Koven,
4) Oekonom Findeis,
5) Kaufmann Klingebeil jun.;

für die J. Abtheilung:
1) Oekonom Lorenz,
2) Fabrikant Mayer,
3) Auctions Comm. Rindfleiſch,
4) Oekonom Schwickert,
5) Gen. Comm. Seecretair Liebener.

Jndem wir unſere Mitbürger hierdurch noch einmal auf die
Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen hinweiſen und um eine zahl
reiche Betheiligung bei denſelben dringend erſuchen machen wir
beſonders darauf aufmerkſam, daß die Candidaten bei der
Wahl auch in der oben angegebenen Reihenfolge
zu nennen ſind. (Siehe die Bekanntmachung des Magiſtrate
vom 28. October d. J.) J. A.Dr. Krieg, Vorfitzender.

Bei der am Mittwoch Abend den 8. d. M. im Riſchgarten
Saale ſtattgefundenen Vorverſammlung zur Stadtverordneten Wahl
der ſtimmfähigen Bürger der dritten Abtheilung, wo mehr denn
200 Bürger, faſt nur dieſer Abtheilung angehörend, anweſend waren,
wurden folgende Herren als Candidaten für die dritte Abtheilung
in nachſtehender Reihenfolge aufgeſtellt:

Kaufmann Kramer,
Zimmermeiſter Kops,
Kaufmann und Cigarrenhändler Wieſe,
Fabrikant Behrenz,
Tiſchlermſtr. Coja.

Friede im Hauſe, Friede in der Gemeinde, Friede
im Lande macht glücklich!

Wir ſtehen vor der Wahl von 9 neuen Stadtverordneten und
da zugleich ein Dritttheil der bisherigen Stadtverordneten aus der
Verſammlung ausſcheidet und dafür 6 Erſatzmänner zu wählen ſind,
ſo haben wir nicht weniger als 15 Stadtverordnete zu wählen.

Dieſe große Zahl der zu Wählenden muß jedem Bürger unſerer
Stadt nahe legen, von wie großer Wichtigkeit es iſt, daß diesmal
ein Jeder ſeine Pflicht erfülle und zum Wahlact erſcheine, um
zur Wahrnehmung der wirklichen Jntereſſen unſerer Stadt Män
ner zu wählen, die bei anerkannt ehrenwerthem Character, bei einem
wackern Herzen und dem rechten Verſtändniß für ihre Aufgabe in
Pflichttreue das Wohl der Stadt in Wirklichkeit fördern.



Wenn wir nur ſolche Männer, deren wir ja in unſern Mauern
glücklicher Weiſe genug beſitzen, bei der Wahl in's Auge faſſen und
uns von allem dem unglücklichen Parteitreiben, von der Verfolgung
von Privat Intereſſen u. ſ. w. frei halten, ſo werden wir wohl das
rechte treffen und der Stadt den hohen Nutzen ſchaffen, ihr Wohl
in den Händen braver Bürger geſichert zu wiſſen.

Freilich begegnen wir leider nur zu oft dem Treiben der Par-
teien, der Bitterkeit und Leidenſchaft gegen Andersgeſinnte, den Agi-
tationen derer, die Alles beſſer wiſſen, Alles beſſer machen als Andere,
die ſich als Kämpfer Gott weiß für welche Güter und Rechte der
Menſchen hinſtellen und ſchließlich nur ihr eigenes Jch im Auge haben.

Wenn uns bisher zuweilen ein Beſchluß unſerer Stadtverord-
neten nicht gefallen, wenn wir in einzelnen Fällen gewünſcht hätten,
den Stadtſäckel mehr aufgethan zu ſehen, um Dies oder Jenes zu
verbeſſern, zu verändern und der heutigen (eben nicht immer ſehr
wohlthuenden) ſogenannten höhern Culturſtufe anzupaſſen, ſo dürfen
wir doch nicht ſagen daß unſere Stadtverordneten aus purer Eng-
herzigkeit ſo und nicht anders gehandelt haben. Einem Jeden kann
doch der beſte Menſch nicht Alles recht machen und es wird auch
ferner nicht ausbleiben, daß ſelbſt, wenn viele Beſſerwiſſer in die
Verſammlung wider Erwarten eintreten ſollten, uns mancher ihrer
Beſchlüſſe nicht zuſagen wird.

Wir wünſchen aufrichtig den Frieden zwiſchen der Stadtverordneten
Verſammlung und dem Magiſtrat, Beide müſſen zum Wohle der
Stadt Hand in Hand gehen, ſie dürfen ſich nicht feindlich bekämpfen,
feindlich gegenüber ſtehen, denn der Segen ihrer Wirkſamkeit liegt
eben allein in den wohlgepflegten guten Beziehungen zu einander
und wir würden es auf's Tiefſte zu beklagen haben, wenn mit den
jetzigen Wahlen die Unruhe und der Unfriede in das Rathhaus
ihren Einzug hielten.

Wir haben an der Spitze unſerer Verwaltung einen Mann,
der von den Bürgern hoch geachtet, ſich dauernde Verdienſte um die
Stadt und ganz beſonders um ihre Finanzlage, die er aus größter
Dürftigkeit emporgehoben, erworben hat. Jhm und unſern frühern
und bisherigen Stadtverordneten gebührt der Dank der Stadt und
wir ſind für dies Gefühl empfänglich genug, um dieſen Dank öffent-
lich auszuſprechen, indem wir daran zugleich den Wunſch knüpfen,
daß den Männern, die ihre ganze Thätigkeit für das Wohl und Er-
blühen unſerer Stadt einſetzen, durch unſere jetzigen Wahlen in der
Ausführung ihrer Aufgaben nicht ein Element der Unruhe und des
Unfriedens, ſondern eine kräftige Unterſtützung zugeführt werde.

Die oft unverblümt ausgeſprochene Abſicht, dem höheren Alter
keinen Platz mehr in unſerer Stadtverordneten Verſammlung zu
gönnen, halten wir, mild ausgeſprochen nicht für Ernſt gemeint,
wenigſtens ſind wir der Anſicht, daß einige ältere Männer, die eine
größere Lebenserfahrung hinter ſich haben und die Verhältniſſe der
Stadt genau kennen, in der großen Zahl unſerer Stadtverordneten
recht wohl einen Platz finden, durch Rath und That der Stadt
Vieles nützen, keinenfalls aber ihr ſo viel ſchaden können, wie eine
gleiche Anzahl junger Männer, welchen die LebensErfahrung mehr
oder weniger abgeht. Ebenſo hat die Anſicht ſo Mancher, die da
glauben, man dürfe einen Beamten nicht zum Stadtverordneten
wählen, wohl nur die Engherzigkeit und den Egoismus zum Grunde,
denn der Beamte hat ja eben ſo viel Urſache, dem Gedeihen und
dem Wohle der Stadt ſein Jntereſſe zu ſchenken, wie jeder Andere
und es kommt ja, wie geſagt, nur darauf an, einen Mann zu wäh-
len, der durch ſein Leben unter uns geachtet iſt und von deſſen
ehrenhafter Geſinnung und richtigem Verſtändniß ſeiner Aufgabe
man erwarten darf, daß er die Pflichten eines Stadtverordneten
gewiſſenhaft erfüllen werde.

Bevor wir nun alle diejenigen unſerer verehrten Mitbürger,
welche mit uns gleichen Sinnes ſind, bitten, mit uns bei der be
vorſtehenden Wahl für die untengenannten Candidaten zu ſtimmen,
müſſen wir hier noch in Kurzem der Verhandlungen gedenken, die
am vorigen Sonntag im Thüringer Hof von einer leider nur von
ca. 60 Wählern beſuchten Verſammlung geflogen worden ſind, und zwar
deshalb, um hier nochmals den in dieſer Verſammlung von Herrn Schön
licht hervorgehobenen Umſtand in's Auge zu faſſen, daß nämlich in der
erſten Vorſchlagsliſte nicht weniger als 7 Mitglieder des Verwaltungs-
raths und Beamten des Vorſchuß-Vereins Aufnahme gefunden und
es nicht zweckmäßig ſei dieſe Liſte ſo anzunehmen. Wir wiſſen
nicht, inwieweit dieſem Verhältniß Abhülfe geſchafft iſt, möchten
aber nicht unbemerkt laſſen, daß wir die Einwürfe des Hrn. Schön-
licht theilen und es, beſonders da ſich bereits Beamte des Vorſchuß-
Vereins in der StadtverordnetenVerſammlung befinden, ebenfalls
nicht für erſprießlich erächten können, einem ſo großen Nachſchub das
Wort zu reden.

Wir erſuchen nun ſchließlich unſere verehrl. Mitbürger, ihre
Wahl gefälligſt auf nachbenannte Herren richten und dabei die nach-
ſtehende Reihenfolge beobachten zu wollen.

Montag den 13. November, Vorm. 8 Ahr,
III. Abtheilung:

1) Oekonom Schäfer sen.,
2) Ziegeldeckermſtr. Heine,
3) Goldarbeiter Roßberg,

4) Oekonom Peuſchel,
5) Hauptmann a. D. Wöächter.

Montag den 13. Vovember, Nachm. 3 Ahr,
II. Abtheilung:

1) Fabrikant Mayer,
2) Oekonom Lorenz,
3) Kreis Ger. Secret. Koven,
4) RechtsAnwalt Grube,
5) Fleiſchermſtr. Mohr sen.

Dienstag den 14. Vovember, Vorm. 10 Ahr,
I. Abtheilung

1) Hof-Apotheker Schnabel,
2) Auct. Comm. Rindfleiſch,
3) Reg. Secret. Seeger,
4) Zimmermſtr. Ferd. Querfurth,
5) Gen. Comm. Secret. Liebener,

Merſeburg, den 9. November 1871.

Jm Verlage von C. F. Weiß in Berlin (Neue Grünſtr. 38.) iſt auch in
dieſem Jahre wiederum

Der ſlinke Vote“,
humoriſtiſch illuſtrirter deutſcher Volks Kalender für 1872,

erſchienen. Dieſer Kalender, der uns in ſeinen früheren Jahrgängen ſtets durch
ſeinen geſunden Humor und mannigfaltigen gediegenen Jnhalt erfreut hat, zeichnet
ſich bei ſeinem jetzigen Erſcheinen nicht nur dadurch beſonders vortheilhaft aus,
ſondern es bringt der SedezKalender für den ſehr billigen Preis von 5 Sgr. zu
den vielen intereſſanten Beſchreibungen der jüngſt verfloſſenen Zeit auch noch ca.
50. ſehr ſchöne Jlluſtrationen. Ein erhebendes Neujahrs-Gedicht leitet den
unterhaltenden Theil ein, dann folgt die politiſche Rundſchau in der be

kannten wahrhaft ergötzlich humoriſtiſchen Weiſe von Dr. Stobbe, Morgen-
grauen, Gedicht von Vr. Stobbe, Der Präſident der Union, eine vorzüg-
liche Humoreske mit komiſchen Jlluſtrationen, Das Mädchen von Straßburg
(Novelle), nach Mittheilungen eines preußiſchen Offiziers, Der deutſche Krieg
gegen Frankreich, ein Erinnerungsblatt von W. An gerſtein, reich illuſtrirt,
Patriotiſche Lieder von Sturm und Hagen, Characterbilder Allerlei
Jntereſſantes, Anecdoten, Komiſche Kriegsbilder mit erläuterndem Text,
Gemeinnütziges Erläuterungen des neuen Maaßes und Gewichtes u. dergl.
m. Der OctavKalender à 5 Sgr. weicht in ſeinem Jnhalte von dem Sedez-
Kalender ab und bringt außer dem Neujahrsgedicht und der weltlichen Rundſchau:
General v. Kirchbach, Die Schlacht bei MarslaTour mit Jlluſtration,
Das Siegesfeſt in Berlin Komiſche Kriegsbilder mit erläuterndem Text,
Jntereſſante Bilder-Räthſel und dergl.

Das Kalendarium, der aſtronomiſche Theil, das Jahrmarkts Verzeichniß
und die europäiſche Genealogie ſind in beiden vorbenannten Kalendern mit großer
Sorgfalt bearbeitet und dabei auch der ärmere Theil des Volkes, durch eine
billigere Ausgabe zu dem Preiſe von 3 Sgr. bedacht worden.

des alten Maaßes und Gewichtes zu dem Neuen Maaß und Gewicht
nebſt der betreffenden Preis Umrechnung erſchienen und für den alltäglichen prac
tiſchen Gebrauch eingerichtet. Dieſe drei Tabellen, welche pro Stück nur 1 Sgr.
koſten, erſetzen durch ihre ausführlichen Vergleichungen genaue Berechnungen und
kleine kurze Erläuterungen, die koſtſpieligſten Bücher und bieten, da ſie eben auf
einer Seite gedruckt und zum Aufziehen auf Pappe beſtimmt auch die größte
Ueberſichtlichkeit.

Ein Wort über Stenographie.
Die Geſchichte, das Weſen und die Bedeutung der Ste-

nographie iſt ſchon vielfach beleuchtet worden dennoch wird es nicht
unzweckmäßig erſcheinen, Einiges hier folgen zu laſſen.

Das Beſtreben der betreffenden Vereine, ſowie einzeln ſtehender
Männer, die ſich theoretiſch und practiſch mit ihr vertraut gemacht,
verdient gerade in unſerer Zeit, wo die geiſtige Entwickelung der
Menſchen eine erfreuliche Höhe erreicht hat, gewiß die größte Wür-
digung und fordert zur Mitwirkung auf. Wenn in vereinzelten
Fällen aus Unkenntniß der Sache noch Vorurtheile über ſie auftauchen,

daß ſie z. B. nur mechaniſchen, nicht geiſtigen Jnhaltes ſei
ſo muß man den Betreffenden ſelbſt in ſie einzuführen ſuchen

und ihm den Beweis vor Augen halten daß verſchiedene Männer
der Wiſſenſchaft ihr die wohlverdiente Anerkennung im reichſten

Durch eifriges Studium wird man den geiſtigenMaße gezollt haben.
Kern dieſer Kunſt ſehr bald herausfinden und ſich dem Manne gegen
über zum Danke verpflichtet fühlen der dieſes Werk geſchaffen, denn
mit vollem Rechte darf daſſelbe aufgenommen werden in die Kette
aller geiſtigen Beſtrebungen. Gerade jetzt, wo man nach ſchwerem
Kriege mit verdoppeltem Eifer die Friedensarbeiten auf dem Gebiete
des Handels, der Induſtrie c. wieder begonnen hat, wird und kann
es nicht ausbleiben, wit dem großartigen nationalen Aufſchwunge
des ganzen geeinigten Vaterlandes Hand in Hand auch einen neuen
Aufſchwung ſtenographiſcher Beſtrebungen wach zu rufen.
Drei einfache Grundgedanken ſind es, aus denen die ganze herr

liche Schöpfung hervorgewachſen iſt:
Die erſte geiſtige Grundlage, wodurch es möglich geworden,

die Stenographie bis jetzt nicht nur in der deutſchen, ſondern auch
in der lateiniſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ungariſchen und ruſſiſchen
Sprache zu verwerthen, bildet die einfache, ſinnvolle Vokal-Symbolik.

Sodann iſt die plaſtiſche, ſich an die Phyſiologie der Laute
möglichſt innig anſchließende Geſtaltung der Conſonanten zu regiſtriren.

Drittens nimmt die Gliederung der Wortbilder nach Sprach
ſilben einen bedeutungsvollen Platz ein. Hierdurch konnte jedem Ele
mente in der Sprache die ihm gebührende Stellung der ihm zu
kommende Rang angewieſen werden.
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Stenographie nicht eine größere Aufmerkſamkeit zuwendet

Sedez

c en ve

Auf dieſen 3. Grund und Eckpfeilern reichen ſich die Phonetik
und Etymologie die Hand, um mit vereinten Kräften der Schrift
die möglichſte Klarheit und Vollendung zu geben, ſo daß ſie bei der
größten Kürze und Genauigkeit in der Lautbezeichnung ſich den
innerſten Geſetzen der Sprachbildung aufs Jnnigſte anſchließen konnte,
und nicht nur der ſchriftlichen Darſtellung unſerer Sprache, ſondern
der aller Völker der Erde, denn alle menſchliche Sprache geht ja
hervor aus demſelben einheitlichen Menſchengeiſte und kommt zu
Stande mit denſelben einheitlich gebildeten Organen.

Die durch den Erfinder der Stenographie erfolgte Durcharbei-
tung der Laut, wie der Wortbildungslehre iſt für die geſammte
Sprachwiſſenſchaft ein hell leuchtendes, bahnbrechendes Muſter.

Wenn man nun erwägt, wie die Sache tief durchdacht worden,
wie durch ſie dem ganzen deutſchen Volke und weiterhin ſo große
Dienſte erwieſen ſind, wie auch folgerichtig das Stolze Denkmal in
Berlin die Jnſchrift trägt: „Dein beſtes Denkmal iſt Dein
Werk!“ ſo fragt man ſich wohl: „Wie kommt es, daß man der

„Worin
hat es ſeinen Grund daß z. B. die K. K. Staats Regierung noch
nicht die Jnitiative zur größeren Verbreitung derſelben durch Ein-
führung in die höheren Lehr Anſtalten als obligatoriſchen Unterrichts
Gegenſtand ergriffen hat

Hierauf diene zur Antwort: „Die Erlernung derſelben fordert
zunächſt eine geſteigerte Willenskraft“ und zweitens: „Jn den maß-
gebenden Kreiſen hegt man gegen die Stenographie immer noch ein
gewiſſes Mißtrauen.“ Man fürchtet, ihre Einführung in die Schulen
habe alle möglichen Uebelſtände im Gefolge, die in der neueren
Zeit von zahlreichen Schul Directoren ſelbſt Widerlegung gefunden.
Dies hat dahin geführt, gedrängt durch die Anforderungen der
Gegenwart daß jetzt eine wiſſenſchaftliche Capacität beauftragt
worden iſt, über die Frage: „Jſt der ſtenographiſche Unterricht im
Allgemeinen im Jntereſſe der Schule ein entſcheidendes Votum
abzugeben um das Weitere hiernach veranlaſſen zu können.

Durch die weitere Ausbildung und Vervollkommnung des ſtreng
gegliederten Syſtems ſelbſt hat man das ſchöne Reſultat erzielt,
daß man jetzt auf die Frage: „Was iſt Stenographie die Ant-
wort erhält: „Sie iſt die Schrift in ihrer zeitgemäßen Vollendung!“

Nach dem Vorgeführten iſt daher wohl die Behauptung ge-
rechtfertigt, daß die Stenographie wichtig iſt für Jedermann, vor
Allem für die heranwachſende Jugend, von welcher Jean Paul
ſagt: „Jn der erziehenden Welt geht Nichts über das Schreiben,
nicht einmal Leſen und Sprechen, denn ein Menſch lieſt 30 Jahre
mit weniger Ertrag ſeiner Bildung, als er ein halbes ſchreibt

Wichtig iſt ſie demnächſt für den Büreau Beamten in ſeinem
Wirkungskreiſe. Schon viele Behörden haben in der Neuzeit die
Erlernung der Stenographie als Anſtellungs Bedingung bezeichnet.
Gar manche haben gewiſſe Fonds dazu beſtimmt, um ſämmtliche
Beamte darin auszubilden. Letztere ſind ſogar mit Rückſicht darauf,
daß ſie der Stenographie theoretiſch und practiſch kundig ſind, in

ihrem Gehalt weſentlich erhöht worden. Es iſt öffentlich authentiſch
nachgewieſen daß die Gehaltsſätze von mindeſtens 5060 auf 1000,
ja 3000 Thlr. geſtiegen ſind.

Auch für den Kaufmannsſtand iſt dieſe Kunſt von weſentlichem
Vortheile, die ſich durch Verwerthung derſelben in geſchäftlicher Hin-
ſicht ſchon ſehr fühlbar gemacht haben.

Für die Avancirten des Wehrſtandes iſt ſie ebenfalls von großer
Tragweite. Der letzte Feldzug hat hierzu ſprechende Beweiſe ge
liefert.

Nach dem Vorſtehenden iſt daher wohl mit Fug und Recht der
Name des Erfinders dieſer Kunſt, des großen Reformators der
deutſchen Stenographie neben Namen wie Schiller, Humboldt, Grimm
zu ſtellen. Sein Werk wird der Mit und Nachwelt als ewiges
Denkmal voranleuchten auf der Bahn des Wiſſens und Könnens.

Darum „Stolze“ iſt ſein Name. Stolz auf ihn ſind ſeine
Jünger, die in ſeinem Namen dieſes koſtbare Werk verbreiten und
pflegen!

2 ,.rr

Jn der Verbannung.
Hiſtoriſches Zeit und Sittengemälde aus dem 18. Jahrhundert

von Eduard Gottwald.
(Fortſetzung.)

Das räthſelhafte Verſchwinden der Tochter des allgemein hoch-
geachteten Grafen Croiſſy erregte mehr als gewöhnliches Aufſehen;
die Verwirrung, welche ſich unter den im Zelte Befindlichen ver-
breitet hatte, als daſſelbe ſo plötzlich in Flammen aufging, hatte
ſelbſt den Vater gewaltſam von der Tochter Seite gedrängt und
deren Entfernung nicht bemerkbar gemacht. Die Rauchwolken, welche
ſich auf die aus den Zelten ſtürzenden Menſchengruppen lagerten,
hatten Alles in Dunkel gehüllt, während die den Qualm durch-
zuckenden Flammen die Blicke blendeten. Aimé konnte nicht ver-
unglückt ſein, das Feuer war bald gelöſcht und der Schauplatz der
Verwirrung frei geworden im Park ſelbſt, wohin ſich die Mehrzahl
geflüchtet, war kein Platz, kein Pavillon, kein nur irgend gang-
barer Platz undurchſucht geblieben und doch war die junge Dame
verſchwunden und der Argwohn, daß hier ein Bubenſtück ausgeübt
und Aimé entführt worden ſei, theilte ſich allgemein mit; hätte ein
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ſcharfer Beobachter in den unruhigen Blicken der Herzogin von Cha
teauroux und in dem triumphirenden Lächeln Le Bel's leſen können,
er würde den Schlüſſel zu dieſem Räthſel gefunden haben obgleich
ſie, welche das Recht hatte, gleich den Prinzeſſinnen von Geblüt,
auf einem Tabouret Platz zu nehmen, wiederholt mit erheuchelter
Theilnahme ausgerufen hatte: „Welch' ein unglückſeliger Abend
Armes Kind! Beklagenswerther Vater

Das Feſt war dadurch geſtört, der König zog ſich verſtimmt
mit der Königin in ſeine Gemächer zurück und zahlreiche Reiter und
Equipagen bedeckten bald auch die Straße nach Verſailles; in Choiſy
blieb nur der zum Dienſt gehörige Theil des Hofſtaats.

Graf Croiſſy wurde ſchwer erkrankt in ſeine Wohnung gebracht.
Mit finſtern, kummervollen Blicken trat am Morgen nach jenem

unheilvollen Abend der alte Stallmeiſter in das Zimmer der Ge
ſellſchafterin Aimé's, welche mit verweinten Augen ihm entgegen
ſtürzte und haſtig fragte:

„Jſt noch keine Spur gefunden
„Noch nichts hat bis jetzt zur Entdeckung geführt entgegnete

Etienne. „Unſer armer Herr liegt todtkrank ſeit ſeiner Rückkehr
darnieder der Arzt zuckt bedenklich die Achſeln, während der Kranke
in wilder Fieberhitze, dem Hofe fluchend, ſeine Tochter zurückver
langt.“ß „O, es iſt entſetzlich!“ jammerte Felice. „Aimé hat es ge

ahnt, daß ihr ein Unglück begegnen würde. Ha, man könnte wahn-
ſinnig werden denn es iſt kein Zweifel, man hat ſie geraubt, und
daß ein ſolches Bubenſtück unter den Augen des Königs gewagt
werden konnte, iſt entſetzlich. O, meine arme Aimé! Wer weiß,
in welchen Händen das edle, engelgute Kind iſt!“

„Wenn ich wüßte, wo ich dieſen Räuber finden könnte und
wäre er noch ſo hochgeſtellt, er müßte von meiner Hand ſterben,
und ſollte ich meinen alten Kopf dem Henker überliefern,“ grollte
Etienne und entfernte ſich, als die Klingel von des Grafen Zimmer
her ertönte.

Wenige Minuten ſpäter trat der Kapitain Trouſſier bei der
Geſellſchafterin ein und erſchrocken trat Felice zurück, als ſie in das
wild verſtörte Antlitz deſſelben blickte, in welchem Wuth und Ver-
zweiflung kämpften. Schweigend reichte er der Freundin der Ge-
liebten die Hand und als Felice auch von ihm keine tröſtende
Nachricht erhalten konnte, als der Kapitain voll tiefen Schmerzes
erklärte, daß alle Nachforſchungen bis jetzt erfolglos geblieben ſeien,
da ſank Felice, laut weinend und troſtlos die Hände ringend, auf
ihren Stuhl zurück.

„Noch gebe ich die Hoffnung nicht auf,“ ſprach bitter grollend
Trouſſier. „Aber eine Schmach iſt es für den Adel Frankreichs,
daß deſſen edelſte Töchter nicht ſicher ſind in der Nähe des Thrones.
Wie ein Mann ſollte Alles aufſtehen, was am Hofe noch auf Ehre
hält und nicht eher ruhen bis der freche Räuber entdeckt iſt.“

„O meine ſüße, ſanfte Aimé,“ ſchluchzte Felice. „Dies Buben-
ſtück kann ihr Tod ſein! O, Kapitain, Sie allein ſind unſer
Troſt, unſere Hoffnung, retten Sie ihre Braut! Retten Sie dem
Vater die Tochter! Er überlebt dieſen fürchterlichen Schlag nicht

„Glauben Sie mich daran erinnern zu müſſen fragte Trouſſier
finſter zurück. „Mein Leben wollte ich freudig daran ſetzen die
Geliebte zu retten. Gott gebe daß des Grafen Krankheit ſich bald
zur Geneſung wendet, denn mich ſelbſt drängt es nach dieſem Un-
glück, kein Geheimniß mehr vor ihm zu haben; aber nur wenige
Tage bleiben mir hierzu übrig, und mit Verzweiflung im Herzen
muß ich vielleicht ſchon in wenigen Tagen dem Schlachtruf folgen
und Verſailles verlaſſen, ohne Aimé wieder zu ſehen

„Sie müſſen fort von hier?“ rief Felice erſchrocken „o, dann
iſt Alles verloren.“

„Noch nicht entgegnete der Kapitain. „Es bleibt mir ein
Freund hier, dem nichts entgehen wird, was dem Grafen und
Jhnen zu wiſſen von Werth ſein kann wenn ich abreiſe, ſo weiß
Etienne, an wen er ſich zu halten hat, da die Forſchungen nach
meiner theuren Aimé unabläſſig fortgeſetzt werden. Außerdem ver-
läßt der König in den nächſten Tagen den Hof und begiebt ſich zur
Armee, und bis dahin hoffe ich ſicher auf Licht in dieſem gräßlichen
Dunkel, welches mich zur Verzweiflung treiben würde, wenn ich
noch länger dem Schmerz und der Wuth preisgegeben bleiben müßte,
die mein Herz mir zu ſprengen drohen.“

„O, möge uns bald eine tröſtende, eine ermuthigende Nach-
richt werden uns Alle drückt dieſes gräßliche Gefühl der Ungewiß-
heit und das Bangen um das theure, arme und ſo ſeelengute
Weſen tief darnieder klagte weinend Felice, und geleitete dann
den ſich traurig entfernenden Kapitain bis zur Thür.

Als die Herzogin von Chateauroux die Ueberzeugung erlangt,
daß die Tochter des Grafen Croiſſy, welche während des Zeltbrandes
verſchwunden war, nun in den Händen Le Bel's ſich befinde, war
ſie im Stillen darauf bedacht, das junge ſchöne Mädchen der fer-
neren Aufſicht eines Mannes zu entziehen, welcher als Vertrauter
ſeines königlichen Herrn eben ſo leicht ins Geheim gegen ſie zu
wirken fähig war, je nachdem die Verhältniſſe dazu ſich zu ihrem
Nachtheil geſtalteten. Der Aufenthalt Aimés mußte ſpäter auch
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aber um dies zu bewirken, hatte ſie vergebens auf Mittel und
Wege geſonnen.

Bis jetzt war es Le Bel's Geheimniß, wo das Opfer ihrer
Eiferſucht ſich befinde, und weder Drohungen noch Verſprechungen
hatten den ſchlauen Kammerdiener bewegen können, der Herzogin
den Ort zu nennen, wo die junge Gräfin zu finden ſei, da ſie ſtets
nur die trockene Antwort erhalten: daß man den Wunſch der Frau
Herzogin erfüllt habe, Aimé aus der Nähe des Königs zu entfernen.
Ludwig XV. in das Geheimniß mit einzuweihen, durfte die Her-
zogin nicht wagen, da es jetzt galt, ihren ganzen Einfluß geltend
zu machen, um den König zu bewegen, bei dem wieder ausgebrochenen
Krieg mit Oeſterreich ſich ſelbſt an die Spitze zu ſtellen, theils um
ſein Anſehen bei den Soldaten zu erhöhen, theils aber auch, um
ihn ſelbſt mit in's Feld begleiten zu dürfen, wo ſie am ſicherſten
hoffen konnte, der ihr feindlichen Partei der Prinzen und Miniſter
mit Erfolg entgegen zu wirken.

Ein Gleiches ſuchte auch des Königs Günſtling, der Kriegs
miniſter Graf Maurepas, zu erſtreben. Aber aus ganz anderen
Gründen und wenn er auch aufrichtig wünſchte, daß ſich der König
aus ſeiner Trägheit und Schwelgerei aufraffe, und den geſunkenen
Muth der Soldaten dadurch neu beleben ſolle, daß er ſelbſt alle
Unannehmlichkeiten und Gefahren eines Feldzugs theile, ſo war
ihm vor Allem darum zu thun, die Macht der Herzogin dadurch
zu ſchwächen, daß er ſie während des Feldzugs von dem Könige
entfernt hielt. Er hatte ihn darauf aufmerkſam gemacht, daß er
ſich ſeinem großen Vorgänger, Ludwig XIV., dadurch am würdigſten
zur Seite ſtelle, wenn er ſelbſt den Oberbefehl über ſein Heer übernehme,
die Herzogin aber in Verſailles zurücklaſſen müſſe, um den Truppen
nicht Gelegenheit zu Spott und Hohn zu geben.

Die Folge dieſer Ermahnungen war, daß der König, ſo ſchwer es ihm
auch wurde, der ſtolzen Herzogin den Befehl ertheilte, ſich während ſeiner
Abweſenheit auf ihr nahe bei Paris gelegenes Landgut Duvernois zu
begeben worauf dieſe, Rache brütend, es dagegen durchſetzte, daß
Graf Maurepas nicht als Adjutant den König begleiten durfte,
ſondern ihr Vertrauter, der Herzog von Richelieu, welcher vor Be-
gierde brannte, unter den Augen des Königs zu kämpfen, ſo daß
Maurepas nicht einmal ein Commando bei den vier Armeen er-
halten konnte, welche ins Feld rücken ſollten.

So hatten ſich diesmal drei Parteien gebildet, welche einander
feindlich gegenüber ſtanden und nur in dem einen Punkte einig
waren, daß der König mit in den Krieg ziehen ſollte.

Die erſte Partei bildeten die Prinzen von Geblüt, an deren
Spitze die Herzöge von Chartres und von Clermont ſtanden und
zu denen der Biſchof von Soiſſons und der Jeſuit Peèrüſſeau, der
Beichtvater des Königs, gehörten.

Die zweite Partei war die der Miniſter, an deren Spitze Graf
Maurepas ſtand.

Die dritte Partei war die der Herzogin und des Herzogs
Richelieu mit deren Günſtlingen und den Kammerdienern des

önigs.Die Abreiſe des Königs ſollte zur Rettung der Tochter des

Grafen Croiſſy führen und noch nie hatte der liſtige Le Bel ſich ſo
arg in ſeiner Berechnung geirrt, als bei dieſer Entführung, denn
der König war diesmal ernſtlich ungehalten über den bei jenem
Hoffeſte verübten Frevel, hielt den Zeltbrand für abſichtlich ange-
legt, um die Entführung der jungen Gräfin zu bewirken, welche
nebſt mehreren der vornehmſten Damen und Herren des Hofes ein
Opfer dieſes Brandes hätte werden können, und gab ſeinem Kammer-
diener ſehr deutlich mit anzuhören, daß er denjenigen ſeiner Diener,
der dabei die Hand mit im Spiele gehabt, zeitlebens in den tiefſten
Kerker der Baſtille würde ſperren laſſen eine Sehnſucht nach dem
geraubten ſchönen Mädchen gab ſich von Seiten Ludwigs auch nicht
kund und die Abreiſe zur Armee beſchäftigte ihn ſo vollſtändig, daß
ſelbſt die Herzogin von Chateauroux nebſt deren Schweſter, die Her

für Le Bel ein Geheimniß ſein, wenn ſie ruhiger ſich fühlen ſollte;
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zogin von Lauraguais, beim Abſchiede den königlichen Liebhaber

weniger zärtlich als je fanden, und in nicht geringer Beſorgniß
blieben daß dieſe Trennung auf längere Zeit die Liebe des Königs
wohl gar erkalten laſſen dürfe. Die Chateauroux drang daher in
Le Bel, ehe der Monarch zur Reiſe ſich rüſtete, Aimé, ohne Auf-
ſehen zu erregen, ins väterliche Haus zurück gelangen zu laſſen,
worauf Le Bel um ſo williger einging, als es in ſeiner Hand lag,
alle Schuld dieſes Gewaltſtreiches von ſich ab auf die Herzogin zu
werfen, wenn ſpäter begründeter Verdacht auf ihn fallen und er je
deshalb zur Verantwortung gezogen werden ſollte. Er beſchloß daher
die junge Gräfin aus ihrer Gefangenſchaft zu befreien, welche in
einem verſteckt liegenden Gartenhauſe der Altſtadt von Verſailles
zwar an nichts Noth litt und von einer ältlichen Frau und deren
Tochter auf das Ehrerbietigſte behandelt wurde, jeder Gelegenheit
zur Flucht aber ſich beraubt ſah, und auch nicht wußte, in welcher
Stadt ſie ſich befinde. Denn während jenes Zeltbrandes hatte
Aimé, einer Ohnmacht nahe, ſich plötzlich von kräftigen Armen er
griffen gefühlt, ein Tuch war ihr über den Kopf geworfen worden,
und da in den erſten Augenblicken ihr aus Angſt und Schrecken
die Sprache verſagt, ſo hatte man ſie widerſtandslos in einen Wagen
getragen, welcher unweit des Schloſſes in einem Seitenhofe bereit
geſtanden, hatte dann nach einer mehrſtündigen ſchnellen Fahrt vor
einem Hauſe gehalten, in welches man ſie getragen den andern
Tag aber hatte man ſie mit verbundenen Augen in dies Garten
haus geführt, welches durch zwei Höfe von dem Hauptgebäude ge
trennt war.

Aimé hatte in ihrer früheſten Jugend ihre Mutter verloren
und wurde ſtets Gegenſtand der zärtlichſten Liebe ihres Vaters

von dieſem mit ängſtlicher Sorgfalt gehütet, während ihre Ge-
ſellſchafterin, ein armes adliges Fräulein die der Graf aus Rück
ſicht für ſeine Tochter freundlich aufgenommen und liebevoll, wie
ſein eigenes Kind, behandelte, als Dank dafür ihrer lieben, ſanften
Gebieterin voll inniger Treue ergeben war und Alles aufbot, um
Aimés Leben glücklich zu geſtalten.

Durch Trouſſiers Liebe, der von Stunde an, wo ſie in ihm
ihren und ihres Vaters Retter aus Räubershänden erblickt, ihr Herz

ewonnen, ſah ſie ſich im Beſitz des reichſten Erdenglücks, und um
furchtbarer mußte daher auch das Erwachen nach jenem ereigniß-

reichen Abend ſein, als ſie ſich in einer Wohnung befand, die ihr
fremd war, eben ſo fremd wie die Menſchen, welche ſie um ſich
ſah. Vergebens waren all' ihre Bitten und Thränen, ſie wieder
zu ihrem Vater zurückgelangen zu laſſen vergebens die verlockendſten
Verſprechungen, daß Graf Croiſſy ihre Gefangenwärter reich mit
Gold lohnen würde, wenn man ihr zur Freiheit verhelfen wolle.

Eine Wittwe und deren Tochter waren ihre Wärterinnen und
beide Kreaturen Le Bel's und von dieſem knechtiſch abhängig. Mutter
und Tochter hatten Mitleid mit ihr und ſuchten ſie zu tröſten; aber
wenn Aimeé Befreiung aus ihrer Gefangenſchaft verlangte, dann drohten
Beide, daß, wenn ſie ſich nicht ruhig verhalten wolle, ſie in noch engern und
unfreundlichern Gewahrſam gebracht werden müſſe. Aimé's Ver
zweiflung bei dem Gedanken an den Kummer ihres Vaters, an den
Schmerz Trouſſier's, an die Angſt Felice's, welche Alle gewiß nichts
unverſucht laſſen würden, um ihren Aufenthalt zu erforſchen, und
wohl nie zur Entdeckung deſſelben gelangen könnten, war zu viel
für ihre Kräfte, und ſchon wurde die Wittwe ängſtlich, weil ſie be
fürchtete, ihre Gefangene könne erkranken und die Hülfe eines Arztes
erfordern, durch welchen ihr Aufenthalt entdeckt würde, worauf Le
Bel, ſowie ſie ſelbſt dann in Gefahr geriethen. Sie bot daher nebſt
ihrer Tochter Alles auf, um durch freundliche Behandlung und durch
den Troſt, daß ihre Gefangenſchaft in wenigen Tagen zu Ende ſei,
die arme Verlaſſene zu beruhigen und zu ermuthigen.

(Fortſetzung folgt,)

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
Landtag.

Der Ausverkauf
meiner vorjährigen Kleidlerstofe, beſtehend in Alpacca, reinwollener halbwollener
Popeline zu ſehr billigen Preiſen, wird fortgeſetzt.

O. A. Se nHierdurch erlaube ich mir mein reichhaltig aſſortirtes Lager in Damenmänteln
zu empfehlen. C. A. Steuckaner.

Eine größere Partie Ka
stoffe. ſowie eine Partie

ſchwerer Winter Buckskin Ueberzieher-
ettdecken zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen empfiehlt

C. A. Steckner.
Redaction Druck und Verlag von L. Jurk.
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